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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

 

10. Sonntag nach Trinitatis  

(Israelsonntag, Gedenktag der Tempelzerstörung):  

Johannes 2,(13–18)19–21[22] 

„Er aber redete vom Tempel seines Leibes.“  

 

1. Klangraum 

Die johanneische Version der Tempelreinigung (VV 13–17) und das sich anschließende Ge-
spräch zwischen Jesus und anwesenden Juden (VV 18–21) gehören wegen ihres inhaltlichen 
Bezugs auf den Tempel in Jerusalem zu dem einen Proprium des Israelsonntags, nämlich zum 
Gedenktag der Zerstörung Jerusalems im Jahr 70 n.Chr. Seit der Einführung der neuen 
Perikopenordnung 2018 hat dieser Sonntag zwei Proprien, die unter demselben 
Wochenspruch Ps 33,12 stehen: das genannte (liturgische Farbe violett) und Kirche und Israel 
(liturgische Farbe grün).  

Das Gedenken der Tempelzerstörung an diesem Sonntag besitzt eine jahrhundertealte 
Tradition, die bis ins Mittelalter zurückreicht (vgl. Volkmann, 20ff.). Das kirchliche Gedenken 
liegt in zeitlicher Nähe zum 9. Aw, dem jüdischen Fast- und Gedenktag der Tempelzerstörung 
(vgl. a.a.O., 42–64). Es war, z.T. ist es jedoch bis heute von einem judenfeindlichen Charakter 
geprägt. Häufig nutzt(e) die Kirche den 10. Sonntag nach Trinitatis dazu, im Gottesdienst die 
vermeintliche Überlegenheit des Christentums über das Judentum auszudrücken. Seit den 
1960er Jahren ist ein Umdenken zu beobachten. Im Klangraum des „neuen“ Gedenktags der 
Tempelzerstörung seit 2018 erklingen deshalb folgende Perikopen: Lk 19,41–48 (alt) enthält 
Jesu weinende Ankündigung der Zerstörung Jerusalems und die lukanische Version der 
Tempelreinigung; Klgl 5,1–22 (neu) stimmt ein radikales Klage- und Bußgebet an angesichts 
der erlittenen Katastrophe. Ähnliches findet sich im Wochenpsalm 74 (alt). Dtn 30,1–6(7–10) 
(neu) und Jes 27,2–9 (neu) hoffen auf die Wiederherstellung des Tempels; Die beiden 
Perikopen aus dem Römerbrief, Röm 9,1–5 (alt); 11,17–24 (neu), sind für den Gedenktag der 
Tempelzerstörung eine hermeneutische Richtschnur. Paulus spricht von den Gaben, die dem 
Judentum unveränderlich – auch nach der Tempelzerstörung und auch post Christum 
resurrectum – gehören: Gotteskindschaft, Herrlichkeit, Bundesschlüsse, Gesetz (Tora), 
Gottesdienst und Verheißungen (Röm 9,4), und weist im Ölbaumgleichnis (Röm 11,17–24) 
Hochmut gegenüber Israel zurück. Damit ist die bleibende Erwählung Israels der Grundton des 
Sonntags.  

In diesen Klangraum hinein stellt nun die W-Reihe Joh 2,13–21, im Blick auf die 
Tempelreinigung eine Parallele zu Lk 19,45–48. Die Perikope war – inkl. V 22 – in Württemberg 
bisher regulärer Predigttext in Reihe III. Die EKD hatte 1999 mit der Herausgabe des 
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Evangelischen Gottesdienstbuchs Joh 2,13–22 durch Ex 19,1–6 ersetzt. Württemberg hat dies 
nicht mitvollzogen und bewahrt den Text jetzt auch weiterhin auf.  

 

2. Anknüpfen an die Exegese 

Aus der Exegese von Hermann Lichtenberger (1f.) nehme ich mit, dass sich die Szene im 
Tempel historisch wohl nicht so zugetragen haben kann. Folglich verbietet es sich meiner 
Ansicht nach, sie in der Predigt narrativ auszuschmücken und der Gemeinde grausame Bilder 
mit auf den Weg zu geben, die keine Plausibilität besitzen. Die Predigt muss sich m.E. einen 
anderen Inhalt als den der Nacherzählung suchen. 

Lichtenberger (2) weist darauf hin, dass Jesus als Jude seine Bedeutung für die Menschen am 
Tempel festmacht und damit an etwas, das für jüdische Identität höchste Bedeutung hat. Jesus 
identifiziert sich mit dem Tempel, lokalisiert dort, folglich also auch in sich, die göttliche 
Gegenwart und Heiligkeit und eifert deshalb so radikal um ihn. Dies verbindet sich jedoch 
sowohl im Judentum als auch im Christentum mit einer Spannung: In beiden Glaubensweisen 
war die göttliche Gegenwart zwar auch materialiter gebunden, nämlich an den Tempel bzw. 
an den Menschen Jesus. Gleichzeitig hing und hängt sie jedoch bis heute nicht von diesem 
„Ort“ ab. Im Judentum hat sich schon vor der Tempelzerstörung 70 n.Chr. gezeigt, dass die 
Synagoge der Gottesbegegnung Raum gibt, völlig unabhängig vom Tempel. Im Christentum 
glauben wir an den räumlich ungebundenen Heiligen Geist, der für die Anwesenheit Gottes 
steht. Und natürlich haben wir Kirchengebäude. Die Exegese zeigt also eine erfreuliche, für 
manche evtl. ungewohnte, auf jeden Fall predigttaugliche jüdisch-christliche Analogie auf, 
keineswegs jedoch eine Substitution des jüdischen Tempels durch Jesus, wie eine breite 
Auslegungstradition es uns wissen lassen wollte (vgl. die Zusammenfassung dieses „Christus 
ist des Tempels Ende“ bei Volkmann, 239f.). 

Der Exegese entnehme ich eine weitere interessante Beobachtung. Lichtenberger (2) arbeitet 
die Bedeutung der Jünger-Erinnerung in V 22 heraus. Die Jünger verstehen später qua 
Erinnerung, dass Jesus mit dem Tempel seinen Leib gemeint hat, der in den Tod gehen und 
wieder auferweckt werden würde. Der Osterglaube ist folglich die Voraussetzung, um Jesu 
Worte zu verstehen. Umgekehrt bedeutet das, dass, wer sich nicht im Glauben zu Jesus 
bekennt – also Juden und Jüdinnen –, dies gar nicht verstehen kann und muss, da das „ubi 
Christus, ibi templum“ für ihn oder sie nicht gilt (vgl. Volkmann, 240). V 22 ist also notwendig, 
um die judenfeindliche Predigttradition dieses Sonntags zu überwinden. Ich verstehe darum 
nicht, warum in der W-Reihe ausgerechnet V 22 gestrichen wurde, und würde diesen Vers auf 
jeden Fall auch weiterhin für die Predigt berücksichtigen. Das Erinnern taucht übrigens bereits 
in V 17 auch schon auf. Zweimal müssen sich die Jünger erinnern, damit sie verstehen, was 
Jesus meint. 

 

3. Jüdische Blicke auf Joh 2,13–22 

Am Israelsonntag bietet es sich unbedingt an, auch für die Predigt auf jüdische Stimmen zu 
dieser Perikope zu hören. Exemplarisch seien drei genannt: 

Der zeitliche Rahmen dieser Szene ist das jährliche Passahfest, zu dem Jesus nach Jerusalem 
kommt. Entsprechend ruft das „Neue Testament jüdisch erklärt“ zu diesem Bibeltext ins 
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Bewusstsein, dass an Passah Befreiung und Erlösung gefeiert wird (193) – ein wunderbarer 
Kommentar zu Jesu Hinweis auf seine Passion zu Beginn des Evangeliums.  

Nach Chana Safrai (1946–2008), orthodoxe feministische Jüdin aus Jerusalem, bietet die Peri-
kope „einen Blick auf die Welt des Lehrers Jesus inmitten seiner Schüler“ (Safrai, 9). Jesus biete 
mit seinen Schülern „ein anderes religiöses Zentrum an. In diesem Zentrum steht nicht 
zwingend der Tempel [mit seinem Opferkult, Anm. E.V.], sondern der Lehrer mit seinen 
Schülern.“ (a.a.O., 10) Diese Metamorphose hin zur Dezentralität begegne auch im 
rabbinischen Schrifttum. Des Tempels Hauptfunktion, für Israel Sühne zu schaffen, „hängt 
jetzt nicht mehr nur von Opfern ab, sondern von einem religiösen Handeln, das mit Lehre und 
Wissen verbunden ist.“ (a.a.O., 11) Das zweimalige Erinnern der Jünger (VV 17.22) deutet sie 
als die Fähigkeit, das Alltagsleben und die Bibel in einen engen, sich gegenseitig 
interpretierenden Zusammenhang zu setzen (a.a.O., 14f.).  

Yuval Lapide (geb. 1961), Religionswissenschaftler in Weinheim / Bergstraße, reiht Jesu 
Handeln ein in die prophetischen „Mahnreden jüdischer ‚Verwandter‘ (Propheten) aus dem 
ersten Testament, der Tora“ (Lapide, 6). Ähnlich wie Jeremia prangere er die „Geldschinderei 
im Tempelbezirk“ (a.a.O.) an. Eine Parallele erkennt er außerdem in den Äußerungen des 
„pharisäische[n] Jude[n] Rabbi Paulus-Saulus“, der der Gemeinde in Korinth (1.Kor 3,16; 6,19; 
2.Kor 6,16) schreibt, dass sie Gottes Tempel ist und dass der Geist Gottes in ihr wohnt (a.a.O., 
10). 

 

4. Fragestellung für die Predigt 

Die Predigt am Israelsonntag sucht in konstruktiver Weise die Nähe zum Judentum. Eine 
Schneise könnte sein, das mehrmalige Erinnern der Jünger und damit die Idee des jüdischen 
Lehrhauses oder der jüdischen Lerngemeinschaft (s. Chana Safrai) aufzugreifen. Zweimal 
erleben sie etwas, das sie nicht verstehen. Beide Male sind es Schriftworte, die ihnen 
weiterhelfen. Dadurch erschließt sich ihnen die neue, nicht an den Tempel oder ein anderes 
Gebäude gebundene Form der Anwesenheit Gottes in ihrem Leben. Diese gut jüdische 
Dimension des Glaubens kennen wir im Christentum auch.  

Die Predigt kann dies in mehrfacher Sicht aufgreifen. Zum einen verhilft dieser Ansatz der 
zuhörenden Gemeinde zum lebendigen Nachvollziehen der im Text enthaltenen 
Neuausrichtung des Glaubens auf die Zeit ohne Tempel. Ein solches Gedenken der 
Tempelzerstörung besitzt existentielle Züge, da es die spirituell-religiösen Veränderungen 
dieser Zerstörung nachvollziehbar macht. Zum anderen lässt sich dies auch auf andere 
Analogien zum Judentum ausziehen. Ich denke z.B. an den fragwürdigen Zusammenhang von 
Gottesdienst und sonntäglichem Verkauf (fair gehandelter) Waren im Kirchengebäude. Oder 
an die Erwähnung des jüdischen Passahfests. Welche Bibelstelle fällt dazu jeweils ein? Was 
bedeuten diese biblischen Hintergründe der Worte und Taten Jesu? 

 

5. Zur Liturgie 

Hinweise zur liturgischen Gestaltung finden sich im Liturgischen Wegweiser der EKHN: 
12_Zehnter_Sonntag_nach_Trinitatis_Gedenken_Zerstoerung_Jerusalems.pdf (liturgischer-
wegweiser.de) 

 

https://www.liturgischer-wegweiser.de/fileadmin/zentrum-verkuendigung/liturgischer-wegweiser/Trinitatiszeit/12_Zehnter_Sonntag_nach_Trinitatis_Gedenken_Zerstoerung_Jerusalems.pdf
https://www.liturgischer-wegweiser.de/fileadmin/zentrum-verkuendigung/liturgischer-wegweiser/Trinitatiszeit/12_Zehnter_Sonntag_nach_Trinitatis_Gedenken_Zerstoerung_Jerusalems.pdf
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Liedvorschläge: siehe Lied trifft Text, Stuttgart 2020, 225. 

Als Eingangsgruß schlage ich vor: 

„Wir feiern diesen Gottesdienst 
im Namen des Einen Gottes Israels, Schöpfer des Himmels und der Erde;  
im Namen des Einen Gottes, der durch Jesus Christus sein rettendes Wort zu uns, den 
Völkern der Welt, bringt;  
im Namen des Einen Gottes, Quelle der Geistkraft, die zum Leben befreit.“ (Mit Israel 
preisen wir, 4). 

 

6. Zentralsatz 

Die Tempelzerstörung macht klar, dass auch unser christlicher Glaube an keinen bestimmten 
Ort gebunden ist. 
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